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● Methode: interaktiver Workshop 

für Eltern von Volksschulkindern 

von VerkehrspsychologInnen geleitet

● Informationsblock (Fokus: Vermittlung von 

entwicklungspsychologischen Besonderheiten 

von Kindern im Straßenverkehr)

● Diskussionsblock (Fokus: Erarbeitung und

Vermittlung von sicherheitsförderlichen

Handlungskompetenzen sowie individuelles

Eingehen auf Anliegen der Eltern)

● Hauptziel: Sensibilisierung der Eltern in ihrer 

Vorbildrolle für ihre Kinder („Lernen am Modell“)

sowie Sensibilisierung für mögliche Gefahren im

Straßenverkehr

Die Notwendigkeit von Verkehrssicherheitskampagnen bzw. –aktionen im Rahmen der Primär- und Sekundärprävention erscheint durch 

die jährlichen Zahlen der Unfallstatistiken indiziert. Im österreichischen Straßenverkehr ereigneten sich im Jahr 2010 insgesamt 2.669 

Unfälle mit Kindern (im Alter zwischen 0 und 14 Jahren), wobei 2.914 verletzt wurden und 10 Kinder ihr Leben lassen mussten 

(STATISTIK  AUSTRIA, 2011). Explizit am Schulweg ereigneten sich in Österreich im Jahr 2009 bei Kindern im Alter zwischen 6 und 15 

Jahren insgesamt 378 Unfälle mit 401 verletzten und 3 getöteten Kindern (KfV, 2010).

Die inhaltliche und fachliche Konzeption der Workshops ist an die „Best-Practice“-Empfehlung des EU-Projekts ROSE 25 (Weber et al.,   

2005) angelehnt, welche hinsichtlich der bestehenden europäischen Verkehrserziehungsangebote für Kinder die geringe Beachtung     

der Zielgruppe „Eltern“ beklagt sowie für zukünftige Projekte explizit empfiehlt, bei der Vorbildrolle der Eltern bzw. der Reflexion von 

Verhaltensmustern und Einstellungen der Eltern anzusetzen. Dementsprechend haben Untersuchungen ergeben, dass jeder 7. 

Erwachsene selbst einen oder mehrere Fehler macht, wenn er sein Kind zu Fuß in die Schule bringt (vgl. KfV, 2007), bzw. 

dass 17 % der Kinder im Pkw völlig ungesichert zur Schule oder in den Kindergarten gebracht werden (vgl. Achleitner, 2010).

Während beispielweise in Deutschland das gut etablierte Elternbildungsprogramm „Kind und Verkehr“ des Deutschen 

Verkehrssicherheitsrates existiert, welches die ROSE 25 Empfehlungen umsetzt, so gab es in Österreich bis dato keine diesbezüglichen 

Angebote für Eltern, da die bestehenden Projekte in der Regel stets bei den Kindern selbst, bzw. bei den PädagogInnen ansetzen. 

Die ersten Evaluationsergebnisse zeigen, dass die definierten Ziele des Workshops als in hohem Ausmaß erfüllt 

angesehen werden können (vgl. die Zustimmungsquoten bei den entsprechenden Evaluationsfragen zwischen 84,6 

bis 98,8 %). Die relativ geringe Zustimmungsquote hinsichtlich der Anregung zu einer Verhaltensänderung von 

„lediglich“ 74,4 % ist dahingehend zu erklären, dass es unter allen WorkshopteilnehmerInnen durchaus auch 
Personen gegeben hat, bei jenen ein sicherheitsförderliches Verhalten bereits in das Gesamtverhalten integriert und 

eine Verhaltensänderung daher nicht indiziert gewesen ist. In Anbetracht der vorliegenden sehr zufriedenstellenden 

Ergebnisse wird explizit empfohlen, fachlich bzw. inhaltlich das bestehende Konzept beizubehalten und die 
Abhaltung jener Verkehrssicherheitsworkshops für Eltern fortzuführen (insbesondere auch in Anbetracht der 

„Weiterempfehlungsquote“ von Seiten der Eltern von 94 %). 
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Ziele Wirkungsfaktoren operationalisiert
durch 
Evaluationsfrage

Zustimmungsquoten 
(„trifft voll und ganz zu“ bzw. 
„trifft überwiegend zu“)

Ziel 1: Wissensvermittlung dahingehend, dass 
Kinder den Verkehrsraum anders wahrnehmen

Wissen
B 98,8 %

Ziel 2: Sensibilisierung, bzw. Bewusstseinsbildung 
für allgemeine Gefahrenquellen für Kinder im 
Straßenverkehr bzw. auch dahingehend, dass 
alters- und entwicklungsbedingte Einschränkungen 
zu vielen gefährlichen Konflikten und Situationen 
mit anderen Verkehrsteilnehmern führen können

Wissen
Wahrnehmung

Emotionen

C
D
A

85,4 % 
84,6 %
Zudem: Durchschnittlich werden 2 
Gefahrenquellen bzw. Situationen von 
Seiten der Eltern angeführt, durch die die 
Sicherheit der Kinder gefährdet erscheint

Ziel 3: Vermittlung und Förderung der 
entsprechenden Handlungskompetenzen (im Sinne 
der praktischen Umsetzbarkeit der im Workshop 
erarbeitenden Inhalte)

Skills/Können

E
F

95,9 %
88,3 %

Ziel 4: Einstellungsänderung (oder auch -
stabilisierung) dahingehend, dass Eltern „mit gutem 
Beispiel vorangehen“

Einstellung
G
H

95,7 %
Anregung zu einer Verhaltensänderung: 
74,4 %

4.1. Evaluationsergebnisse 4.1. Evaluationsergebnisse -- WirkungsfaktorenWirkungsfaktoren

● Adaption des Phasenmodells 

der Kampagnenwirkung 

nach Rogers & McGuire 

(vgl. IAG Report 1/2011)

● Zuordnung zum Stufenmodell der

Wirkungsmessung nach 

Utzmann (2008)

Maßnahme

� � �

1. Stufe: Wahrnehmung

2. Stufe: Einstellung, Emotionen

Wissen, Skills/Können

3. Stufe: Verhalten

4. Stufe: Unfallpotenzial, Unfälle

Gesamtbeurteilung Weiterempfehlung

Frage J: Welche Gesamtnote geben Sie dem Workshop? 
(Anm.: österreichische Schulnoten), N = 340

Frage I: Ich habe den Leiter/die Leiterin des Workshops 
als kompetent und professionell empfunden. N =338

Frage K: Bei einer Wiederholung des Workshops würde ich 
anderen Eltern empfehlen, daran teilzunehmen. N = 334 

4.2. Evaluationsergebnisse 4.2. Evaluationsergebnisse -- GesamtbeurteilungenGesamtbeurteilungen ● NWorkshops = 40 (September bis Dezember 2011)     ● NTeilnehmerInnen = 365     ● NWorkshopleiterInnen = 14           
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